
Josef Was« (1892-1968) 

Leiter von 1936 bis 1945 

Josef W A S T L wurde am 4. Dezember 
1892 in Wien als Sohn eines Hand­
werkers geboren . Nach Abso lv ierung 
der Rea lschu le in Wien 5 besuchte er 
e inen kaufmännischen Kurs an der 
Wiener Handelsakademie. A m 22. Juni 
1919 trat er in den Staatsdienst ein 
und wurde nach Ab legung der vorge­
schr iebenen Prüfung Te legraphenas­
sistent bei der Telegraphendi rekt ion in 
Wien . V o n 1915 bis 1918 leistete 
W A S T L Kr iegsdienst beim k. k. Schüt­
zenreg iment Nr. 1 und Nr. 34 sowie 
be im Landsturm-Infantr ieregiment 
Nr. 51 und nahm 1916 am Fe ldzug in 
Wolhyn ien teil. 1917 war W A S T L an 
der i ta l ienischen Front, 1918 an der 
russ ischen Front in der Ukra ine und in 
Serb ien eingesetzt. 
1919-1925 studierte W A S T L mit G e ­
nehmigung seiner Dienststel le an der 
Universität Wien Anthropo log ie und 
Ethographie und im Nebenfach Prähi­
s tor ische Archäologie. Er war Schüler 
von Rudol f PÖCH, dem Begründer der 
Lehrkanze l für An th ropo log ie und 
Ethnograph ie an der Universität Wien 
und dessen Nachfo lger Otto R E C H E . 
A m 14. Ju l i 1925 promovier te W A S T L 
an der Universität Wien zum Dr. phi l . 
V o n 1922 bis 1926 war er nebenamt­
l ich Demonstrator am Institut für A n ­
thropo log ie und Ethnograph ie der 
Universität Wien. In dieser Eigenschaf t 
nahm e r auch an an th ropo log isch­
e rbb io log ischen Befunderhebungen 
tei l , die Otto R E C H E seit 1926 im 
Dienste der österreichischen Ger ichte 
zur En tsche idung von Vaterschaf ts­
prozessen durchführ te . 
A m 1. Mai 1928 wurde W A S T L als B e ­
amter für den wissenschaf t l i chen 
Dienst v o m Bundesmin is te r ium für 
Unterr icht übernommen und der E th ­
nograph ischen Abte i lung des Naturh i ­

s tor ischen Museums Wien (später M u ­
seum für Völkerkunde Wien) zugeteilt. 
Im Jahre 1935 wurde er an die A n ­
thropo log ische Abte i lung des Naturhi­
s tor ischen Museums Wien versetzt. 
A m 22. Dezember 1936 übernahm er 
die wissenschaf t l iche Lei tung dieser 
Abte i lung, während Hermann M I C H E L 
als administrat iver Leiter tätig war. A m 
18. Februar 1938 erfolgte W A S T L s Er ­
nennung z u m Leiter der Anthropo log i ­
schen Abte i lung. A m 20. Oktober 1942 
wurde er zum Direktor dieser Ab te i ­
lung ernannt. 1945 wurde er seines 
Dienstes enthoben und am 24. De­
zember 1948 in den dauernden Ruhe­
stand versetzt. 
Seit dem 10. Juni 1919 war W A S T L 
Mi tg l ied der Anthropo log ischen G e ­
sel lschaft in Wien. V o n 1926 bis 1928 
war er Schatzmeister , von 1929 bis 
1945 I .Sekre tä r d ieser Gesel lschaf t . 
A m 14. März 1934 erfolgte seine Er­
nennung zum lebenslängl ichen Mit­
g l ied, in den Jahren 1954 bis 1958 war 
er 2. Vizepräsident, von 1966 bis zu 
se inem Tode 1. Vizepräsident der 
Gesel lschaf t . Im Jänner 1965 wurde 
er zum Leiter der Arbei tsgemeinschaf t 

an thropo log isch-erbb io log ischer 
Sachverständiger Österreichs in der 
Anthropo log ischen Gesel lschaf t in 
Wien gewählt . 
A m 6. November 1930 heiratete er 
Berta S T E F F A N . A u s dieser Ehe g in­
gen drei Töchter und ein S o h n hervor. 
A m 11. Oktober 1968 starb Josef 
W A S T L im Alter von 76 Jahren in Wien 
(JUNGWIRTH 1969). 
Josef W A S T L widmete s ich besonders 
der Fe ld fo rschung. S o führte er u. a. 
an thropo log ische Befunderhebungen 
von Bevölkerungsgruppen des Böh­
merwaldes, Niederösterreichs und 
Oberösterreichs durch . Außerdem war 
er als anthropo log isch-erbb io log ischer 
Gutachter tät ig. Diese Befundunter la­
gen s ind Bestandtei l der Somato log i -
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sehen Sammlung. Im Auftrag der 
Österreichischen Akademie der Wis­
senschaften nahm er ferner anthropo­
logische Untersuchungen an europä­
ischen und außereuropäischen 
Kriegsgefangenen aus dem Zweiten 
Weltkrieg vor, die einen Großteil der 
Somatologischen Sammlung ausma­
chen. 

Robert Routil (1893-1955) 

Leiter von 1945 bis 1955 

Am 8. Mai 1893 wurde Robert ROUTIL 
als 13. Kind einer Beamtenfamilie in 
Wien geboren. Nach Absolvierung der 
Realschule studierte er auf Grund sei­
ner außergewöhnlichen mathemati­
schen Begabung an der Technischen 
Hochschule Wien Chemie, Geodäsie 
und Versicherungsmathematik. Nach­
dem ROUTIL schon früher das Einjäh-
rig-Freiwilligen-Jahr absolviert hatte, 
rückte er 1914 zum k. k. Telegraphen­
regiment ein und rüstete 1918 als 
Oberleutnant ab. Das Hauptstudium 
Chemie konnte er nach dem Krieg aus 
gesundheitlichen Gründen nicht mehr 
abschließen, beendete aber das Stu­
dium der Versicherungsmathematik. 
Im März 1922 trat ROUTIL als Statisti­
ker in den Dienst der amerikanischen 
Mittelstandshilfe. Später wurde ROU­
TIL medizinischer Statistiker beim 
Commonwealth Fund bis zur Liquidie­
rung dieser Institution in Österreich im 
Jahre 1929. In dieser Zeit nahm ROU­
TIL an Kropfstudien WAGNER-JAU-
REGGs teil und erstellte in Zusam­

menarbeit mit der Zentralfürsorge­
stelle der Stadt Graz und dem Schul­
hygienischen Institut der Stadt Salz­
burg die statistischen Grundlagen für 
eine Hygiene-Ausstellung in Wien. In 
diese Zeit fällt auch die Berechnung 
von Größen-Gewichtstabellen nach 
der Baldwin-Wood'schen Methode im 
Auftrag des Commonwealth Fund. Ne­
ben seiner beruflichen Beschäftigung 
studierte ROUTIL Anthropologie und 
Völkerkunde und promovierte im Juli 
1929 an der Universität Wien zum 
Dr. phil. 1930 arbeitete er kurz am Na­
turhistorischen Museum in Wien. 
1931-1941 war er Assistent am An­
thropologischen Institut der Universi­
tät Wien. Hier beschäftigte er sich 
einerseits mit biostatistischen Frage­
stellungen und anderseits mit dem 
Ausbau der erbbiologischen Vater­
schaftsdiagnose. Weiters führte er 
noch Untersuchungen an Schulkin­
dern in Kärnten durch. 
Seit 1941 war ROUTIL am Naturhisto­
rischen Museum Wien tätig, 1943 er­
folgte seine Ernennung zum Kustos 
II. Klasse, von 1945 bis zu seinem 
Tode war er Leiter der Anthropologi­
schen Abteilung. 
Am 4. Oktober 1955 starb Robert 
ROUTIL im Alter von 62 Jahren in 
Wien (EHGARTNER 1955). 
Sein besonderes Bemühen galt der 
Entwicklung biostatistischer Methoden 
und ihrer Verwendung in der Anthro­
pologie, was in zahlreichen wissen­
schaftlichen Publikationen seinen 
Niederschlag fand. 
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Die Leiter der Anthropologischen Abteilung 
und der Sammlungsleiter Josef Szombathy 
Ferdinand von Hochstetter 
(1829-1884) 
Leiter von 1876 bis 1884 

Am 30. April 1829 wurde Ferdinand 
von HOCHSTETTER als viertes Kind 
des Professors und Stadtpfarrers Ma­
gister Christian Ferdinand HOCH­
STETTER in Esslingen in Württemberg 
geboren. Auf Wunsch des Vaters sollte 
HOCHSTETTER evangelischer Pfarrer 
werden. So kam er nach Absolvierung 
des Lyzeums in seiner Vaterstadt in 
das evangelische Seminar von Maul-
bronn und von dort 1847 an die Uni­
versität Tübingen als Stipendist des 
evangelisch-theologischen Seminars. 
An der Universität entdeckte er seine 
Vorliebe für die Naturwissenschaften 
und betrieb bald die Theologie nur 
mehr als Nebensache. Als Hauptstu­
dium wählte er Physik, Mineralogie, 
Geologie und Paläontologie. 1851 be­
stand HOCHSTETTER das theologi­
sche Staatsexamen und promovierte 
am 5. Mai 1852 zum Doktor der Philo­
sophie an der Universität Tübingen 
mit einer kristallographischen Ab­
handlung über den Kalkspat. Nun er­
hielt er eine staatliche Unterstützung 
für eine einjährige Reise ins Ausland, 
um sich in den Naturwissenschaften 
weiter auszubilden. Seine Studienreise 
führte ihn an die Universitäten Heidel­
berg, Bonn, Berlin, weiters nach Bel­
gien und Schlesien und schließlich im 
Herbst 1852 nach Wien, wo er eine 
neue Wirkungsstätte fand. Im Frühjahr 

1853 wurde er vom Geologen HAIDIN­
GER mit geologischen Aufnahmen im 
südlichen Teil des Böhmerwaldes be­
traut. Diese Arbeit hatte seine Anstel­
lung bei der k. k. geologischen 
Reichsanstalt zur Folge, der er seit 
1854 als Hilfsgeologe und ab 1856 als 
Chefgeologe angehörte. In dieser Ei­
genschaft führte er neben den schon 
erwähnten weitere geologische Auf­
nahmen in der Gegend von Marienbad 
und Karlsbad sowie in Bit in und Tep-
litz durch. Im Herbst 1856 habilitierte 
er sich als Privatdozent an der Univer­
sität Wien und begann im Winterse­
mester 1856/57 mit Vorlesungen über 
Pet rog rap hie. 
HOCHSTETTER nahm an der Erdum­
segelung der Fregatte „Novara" als 
Physiker und Geologe teil, die am 
30. April 1857 ihre Reise begann. Am 
22. Dezember 1858 kam die „Novara" 
im Hafen von Auckland an der Nordin­
sel von Neuseeland an. Hier verließ 
HOCHSTETTER die Novara-Expedition 
und begann im Januar 1859 mit topo­
graphischen und geologischen Auf­
nahmen der noch gänzlich uner­
forschten Inseln. Am 24. Mai 1859 
hatte er die Studien über die Provinz 
Auckland abgeschlossen und begab 
sich im Juni 1859 nach Taranaki, Wel­
lington, Nelson, Dun Mountain und zu 
geologischen Aufnahmen in die neu­
seeländischen Alpen. Im Oktober 1859 
kehrte HOCHSTETTER über Australi­
en, Mauritius und Suez nach Europa 
zurück, wo er am 9. Januar 1860 in 

Abb. 1: Prof. Dr. Ferdinand von Hochstetter, Abb. 2: Dr. h. c. Franz Heger, Abb. 3: Doz. 
Dr. Josef Bayer, Abb. 4: Dr. Viktor Lebzelter, Abb. 5: Dr. Josef Wastl, Abb. 6: Dr. Robert 

Ftoutil, Abb. 7: Doz. Dr. Wilhelm Ehgartner, Abb. 8: Dr. Johann Jungwirth, 
Abb. 9: Dr. Johann Szilvässy. 
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